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KLFEINFRE
D Apostolische Delegatur in Missionsländern.

Von Prof. Dr. Max in ünster.

In der Nachkriegszeit ist In den Missionsländern ine hierarchische
Einrichtung größerer zahlenmäßiger und sachlicher Bedeutung heran-
gewachsen, die uch in den kirchlichen Provinzen heimisch ist, ber nicht
einen selbständigen organischen Zweig der Missionsverfassung ildet, nam-
ich die Apostolische Delegatur. Folgende Missionsgebiete erhielten nach
dem Kriege Apostolische Delegaturen !: Japan 1919, 1na 1922, Südafrika
1922, Indochina 1923, Belgisch-Kongo 1930, Afrika 1930 (mit Ausnahme
VO:' Südafrika, Belgisch-Kongo, AÄegvypten, Erythräa und Abessinien) Die
Gründe für die Einrichtung dieser uen Delegaturen teils allgemein»-
kirchlicher, teils okaler Art die schnelle Entwicklung und Neubelebung des
Missionswesens nach dem Kriege, das Erwachen oder die Verstärkung des
Nationalismus bei den Eingeborenen un die damit verbundene Gefahr
nationalkirchlicher Bewegungen, die Notwendigkeit einer repräsentativzrecht-
lichen Vertretung des HI tuhles in Gebieten mit ausgedehnter akatholischer
Hierarchie 1n rika, das Interesse Roms einem einheitlichen
Ausbau der Mission 1n sehr weitausgedehnten, volkreichen Ländern e
in China

Irotz dieser wachsenden Bedeutung der : Delegaturen hat die mM1SSiONS-
rechtliche Wissenschaft ın den Handbüchern kaum oder Sar nicht darauf
Rücksicht So 1m Jus missionNarıorum, De person1s
VO Vromant (Löwen ein Kapitel über die Delegaten. Deshalb oll
1m folgenden die Amtsgewalt der Delegaten, ihr Rechtsverhälts
n 1s den Missionsordinarien un die praktische Wäirk:
samkeit der Delegaturen in der Gegenwart iın den wesentlichen Grund»s
zugen dargelegt werden

Im Gegensatz den Nuntien mit diplomatischem harakter en
die AÄpost Delegaten sich nicht die Aufgabe, die Beziehungen zwischen
dem HI Stuhl un den etreff. Kegierungen pflegen. Ihre Aufgabe ist
ine innerkirchliche, nämlich Ueberwachung des Zustandes der
kirchlichen Verhältnisse ihres Amtsbezirkes und ch \“ tu 5
nach Rom TIrotz des Namens „Delegat“ ist diese doppelte Aufgabe ıne

E 1i ch - Gewalt 1im kirchenrechtlichen Sinne, denn das Amt ines
Delegaten ist 1m kirchlichen Recht als etwas Dauerndes festgelegt, und
ist mit dem Amt UrCc. das (gemeine) Recht ine bestimmte kirchliche
Gewalt verbunden: außerdem wird ihre Gewalt im Can 267 au$s
drücklich als „POotestas ordinaria“ bezeichnet. Neben der ordentlichen Amts=

Annuario Pontificio, Rom 1932 584/85
Vgl Lrag ella Pio XT Papa miss1onario, Mailand 1930
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EO6S6; Codicem ommentaria minora, lib de

personI1s, 21 Rom 1924 ff Vromant, De abitudine
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MmM1issS1OoNUmM, Cul defectui; brevi quidem SCETINONG,; NUnNCcC supplere intendimus‘‘.
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gewalt besitzen die Delegaten e Vollmachten, die 508 Fakul-
aten, die in dem Neu verfaßten Fakultätentormular für 35  1€ Nuntien, Inters
nunti:en und Apost Delegaten ‘ * enthalten sind, ferner Privilegien privil.
Can ONnI1S, Can 2343 2) et fori; Can. 120 82) und Ehrenvorrechte (can.
269 2—3) Zur Verhütung VO Vebergriffen un Störungen der AÄmts=z
ührung der Bischöfe ist 1m Can 269 ausdrücklich festgesetzt, da{fß die
Delegaten, wıe alle anderen Legaten, den Ortsordinarien den freien Ger

ch ihrer () belassen sollen Mit anderen W orten,
wıe Toso ausführt, Delegati „NOoN pOssunt semet1psos locorum ÖOrdinariis
substituere 1n 115 peragendis, qU OC ad episcopale officium pertinent.

Das Recht des Papstes, 1n Unabhängigkeit VO der Zustimmung der
Ordinarien oder weltlichen Gewalten überhaupt Gesandte un eshalb uch
Delegaten schicken, ergibt sich aus der unmittelbaren und universalen
päpstlichen Regierungsgewalt (can. 218 2) eın Recht, das Ööfters anNnsC
fochten und durchkreuzt worden ist Dn 1n China, die geplante Einz
richtung einer Nuntiatur 1885 und 1918 infolge des Einspruchs
Frankreichs, das für sein Protektorat fürchtete, unterblieb

In Missionsländern, Delegaturen bestehen, gibt innerhalb
desselben Lerritoriums we1l Arten VO  - Prälaten, die ber nach KRang und
Amtsaufgaben verschieden sind Zunächst die 5
nämlich die Apost Vikare und Präfekten, die in ihrem Bezirk den Papst
In der Ausübung des Hirtenamtes vertreten, weil un insofern hier die
ordentliche Hierarchie noch nicht esteht und somit laut Cal 1350 die
N Sorge für die Nichtgläubigen dem Stuhl ausschließlich vorbehalten
ist; dann die Delegaten, die uch die Person des Papstes vertreten, ber
„gradu inaequali IMUuNeTE diverso‘“‘, VOT allem nicht als Ortsordinarien
amtieren.

Weil NUuU'  3 den Ortsordinarien die volle JAtrisdiktion, gesetz”
gebende, richterliche und Zwangs-Gewalt überlassen bleibt TOTZ der An
wesenheit der Delegaten, behalten erstere das Recht, die kirchlichen
tellen besetzen, Streitigkeiten bezügl. der Seelsorge beizulegen, wobei
allerdings den Parteien das Recht eines Rekurses den Stuhl offen
bleibt, das Schulwesen ordnen, Ehegerichtsbarkeit auszuüben, USW.
Worin das ch ch t der Delegaten 1m einzelnen besteht,
ist 1m Kodex nicht näher ausgeführt, mu{ deshalb, wıe Vromant schreibt,
Aaus Parallelstellen des Gesetzbuches über das „1US vigilandi“ entnommen
werden das Ueberwachungsrecht des Metropoliten bezügl. Glauben
un Disziplin in der Kirchenprovinz Can 274 4, des ÖOrdinarius bezgl
der Erfüllung aller Verfügungen gute: Zwecken 1515 2! des Dez
chanten bezügl. der 1mM Can 447 bezeichneten Angelegenheiten.

Im positiven Sinne hat demnach der Delegat das Recht,
die Disziplin des Klerus und Volkes und die Vermögenslage des gesamten
Missionsbezirkes überwachen; kann auch dafür Sorge tragen, daß die
Regierung der Ordinarien iıne zeitgemälßse ist, und da{fß Einheitlichkeit und

Abgedruckt bei Vermeersch:z Greusen, Epitome 1Uris
canoni1Ccl, tOm. 1 9 MechelnzRom 1929, ufl. 523—529:; ferner
V e Lr INn ch > Facultatum qQUaCl DOst Codicem Le tis Apostolicis concedi
CONSUEverunt breve commentarıum, 1n Periodica morali, canonica,
liturgica, 2 69 ff

b Grentrup, Jus missionarium, Stey]l 1925, 398
Beckmann, Die kath Missionsmethode 1n China in neuester eit

ff 1€ Protektorat.1842—1912), Immensee 1931
taatslexikon der Görresgesellschaft, Freiburg 1931, B 60 63
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Eintracht in der SANZCN Mission herrscht, £alls daran fehlen sollte
Jedenfalls ist mit Rücksicht auf die Jurisdiktion der Ortsordinarien nach
Vromant ratsam, da{ß die Delegaten DUr 1B asu necessıitatis auft
saltem INa Na cCcCOoMMUNIS m1iıssiıonum utilitatis‘ hr Ueber:
wachungsrecht praktisch ausüben und. WAar nicht durch unmittelbares Ein-
greifen 1n einen konkreten Fall, sondern durch Vorstellung bei den betref=z
fenden Ordinarien oder Ordensoberen. DIie Delegaten können ferner ihre

le -Vollmachten, die SO  9Q Fakultäten, ohne Zweifel direkt zu
Nutzen der Gläubigen gebrauchen. Vielleicht häalt jemand für billig und
1m Interesse des Ansehens der Ortsordinarien, da{fß die Delegaten haupt-
sächlich jene Delegierten- Vollmachten ausnutzen, die den Ordinarien n ı ch  e
zustehen. Aus dem Fakultätenformular verdient folgende Fakultät
besondere Beachtung: „facultas confterendi personis idoneis beneficia de
quibus: 1n Caln 1435 et 3! servatıs regulis ab Äpost. Dataria datis
vel dandis.“‘ Die Delegaten können Beneftfizien verleihen, wWenn eın Benefti-
1Um vakant wird, das ein Familiare des Papstes Pralat, Monsignore) inne
hatte oder das sScCch Simonie ungültig verliehen ist Das würde ZuUurF
reffen für einen Quasi-Pfarrer mıiıt wirklichem Benefizium, der Prälat ist
und stirbt oder auf seine Stelle verzichtet: dann tällt das Besetzungsrecht
bezüglich der vakanten Stelle den Delegaten.

Im Sinne gehört nı ch ZUr Amtsgewalt des Delegaten
die eigentliche Verwaltung der Apost Vikariate und Präfekturen und die
Besetzung der Amtsstellen der Quasi-Pfarreien und Missionsstationen;
uch nicht die Abschwächung und Aenderung der Befehle, Mahnungen,
Direktiven der Ortsordinarien, denn SONST würde das Ansehen der eigent-
lichen ordentlichen Hirten leiden un: laut Canl 215 hat DUr der
Papst ine „eigentliche bischöfliche, ordentliche und unmittelbare Gewalt
über alle un! über die einzelnen Kirchen und über alle un die einzelnen
Hirten und Gläubigen

Wegweisend für das grundsätzliche Verhiältnis der Delegaten den
Missionsordinarien ist das Schreiben Leo’s C: die Bischöfe der Ver-
einigten Staaten VO  - Nordamerika anliäßlich der Errichtung einer Apost
Delegatur 1ın Washington VO Januar 1895 Einerseits WIr: darin die
Unantastbarkeit der Rechte der Bischöfe herausgestellt: S AHera
Nobis, ut NUu. magı1s, 1ura SUNT, qU OS Spiritus Sanctus pOosuit ep1s-
Oß resCeI«C Ecclesiam Dei; qu In in Omn1ı gente
qu 1n Oomni regione terrarum et volumus et ve debemus Anderseits
weıst der Papst auf die der Delegaten und ihrer

(  = hin, VO der gelte „tantum abest ut ordinariae potestatı
episcoporum quicquam parılat detrimenti, ut potius fir
robur sit allaturus‘‘; denn die Autorität eines päpstlichen Delegaten se1l
wertvoll un wirkungsvoll für die Erhaltung des eho am beim gläu»
bigen O.  ©, der Disziplin im Klerus und seiner den Bischöfen SC
schuldeten ch der liebevollen ch unter den Bischöfen.

Die ch der AÄpost. Delegaturen für das
heutige Missionsleben se1 einem Beispiel aus der Gegenwart nachs
gewlesen. Am August 1922 wurde die Äpost Delegatur in China CTI:
richtet za christianae religionis utamen et decus  x w1e 1n dem Apost
Schreiben ‚E1 nach den Worten Pius 26 ın demselben Schreiben
wurde der Papst dieser Gründung uUrc. drei Gesichtspunkte veranlaßrt:

chinesische olk sollte 1n reichlichem alße die W ohltaten seiner vater;
lichen 1€e€ un Sorge erfahren, die dortigen Oberhirten ollten N$g' mit
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einander verbunden ihre Mission leiten und das Christentum sollte
und stärkerem W achstum geführt werden An der Durchführung

dieser Absichten des großen Missionspapstes hat die Delegatur 1n China
seit Jahren mit Aufgeschlossenheit für die Gegenwartsprobleme und mit
zäher Energie TOTLZ mancher Widerstände erfolgreich gearbeitet. Schon rein
außerlich 1n ihrer stilvollen chinesischen Architektur und Wohneinrichtung
in Peiping ist s1e eın Programm und eın Erfolg: Pflege des eingeborenen
Volkstums! Von ihrer geistigen irksamkeit zeug immer wieder die
Sitze der Delegatur 1n Peiping herausgegebene hochstehende Zeitschrift
„„Collectanea Commissionis ynodalis““ Aus der zehnjährigen Wirksamkeit
dieses päpstlichen Missionszentrums seilen olgende wichtigere Tatsachen
angeführt, die zugleich einen guten Einblick 1n die und
zugleich rtlich bedingten Aufgaben einer Delegatur SC
tatten Die Vereinheitlichung des Missionsrechts auf dem Konzil VO
China 1924, die Durchführung der päpstlichen Normen bezüglich der ufz
richtung einer einheimischen Hierarchie, die bessere Ausbildung des ein-
heimischen Klerus ‚UrC. Errichtung VO  } Regionalseminaren, die Förderung
der katholischen Hochschule in Peking, die Errichtung der Synodalkom-
misslon, die Pflege der Presse un chinesischen Literatur (Herausgabe VO
Drucksachen für Massenverbreitung) un: die Schaffung einer chinesischen
christlichen Kunst, Clie Einrichtung der katholischen Aktion, amp
örtliche Milßbräuche, insbesondere das Opiumlaster, carıtative Unter:  Z  Z
stutzung bei den grolßen Naturkatastrophen, die wissenschaftliche Bearbeitung
der nationalistischen Theorien VO  - Suen WE  3 und die Uebersetzung wichtiger
katholischer Literatur 1Ns Chinesische, die dorge die sittliche Vervoll-
kommnung VO:  } Klerus un Ordensleuten USW.

Mit besonderer Freude begrüßen WIr die Bemühungen der AÄp
Delegatur un ihres kunstsinnigen Delegaten die organische Ver-
schmelzung einheimischer chinesischer und christlicher Kunst
Endlich ine verständnisvolle Führung VO hoher Stelle 1m Missionslande
selbst aus, die nicht NUuUr die grundsätzliche Berechtigung der Anpassung
aus Geschichte und eCc nachweist, sondern auch praktische Möglichkeiten
aufzeigt; un! ‚War höchst eindrucksvoll 1n dem soeben erschienenen, reich
illustrierten Sonderheft art chretien chinois, Collectanea Ommiss. 5SYNO:  I  S
dalis,Peiping 1932 Nr. ine Studie, die P Massenverbreitung in

„Für üns S schreibt Mons.den Missionen empfohlen werden darf
Costantini 1n der Vorrede, „1st die Architektur nicht 1Ur ine Frage der
Aesthetik, sie ist eın Mittel des Apostolats. Die chinesische Kunst adoptieren
edeutet ıne Huldigung VOT der Kultur, dem Genie, der TIradition dieses

Dieunerme{flichen Volkes, welchem WIr die neue Botschaft bringen.
chinesische Kunst adoptieren ist uch ine Bestätigung des katholischen
Charakters uUNseTeET Religion. Die chinesische Kunst adoptieren wird dazu
beitragen, das unheilvolle Vorurteil zu beseitigen, das in der Kirche einen

6 Acta AÄpost Sedis, Rom 1922 635
Vgl Apostolicum, Periodicum pastorale et asceticum Dr mM1sSS1ONATIIS,

Isinanfu 1932, Nr. Vgl die praktischen Ratschläge ZUr
kämpfung des O iumlasters Schreiben des Äpost. Delegaten Mons. (CConz
stantıinı V,. 1931 die Missionsordinarien, abgedruckt Collec-
tanea Commissionis synodalis, Peiping 1931, Nr. 923/25. Änweisung
des Delegaten N Aug 1930 die Missionare ZUTLC Erlernung der moderz
nisierten chinesischen prache Paizhua Z Entsendung VO Lehramtskan=z
didaten die Hochschulen S 7weck der Erwerbung akademischer Grade,
abgedr. l. Sacerdos in Sinis, Peiping 1930 Nr. 334/38
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fremden Kult rblickt.“ Zur weıiteren Begründung werden 1m ersten
Artikel die kirchlichen Rechtsnormen über die kirchl. Kunst angeführt,
nämlich AUusS$S dem exXxX iuris Can., 2US den Instruktionen der Propaganda

1659 und AuUus$s dem Konzil VO  I China 1924
Hier wird Universalität und zugleich Tiete apostolischer Wirksamkeit

deutlich. Die Erfolge dieser Tätigkeit verdankt die Kirche Chinas nicht 1Ur
der Mitarbeit des Missionspersonals sondern uch und vorzüglich der
ersönlichkeit des AÄpost Delegaten, Mons. GOonstanantini; der ein  H+
Apostel unter den Aposteln zugleich einen Ehrenplatz unter den papst-
lichen Legaten einnımmt und dem uch die 5 ch VO
dieser bescheidenen Stelle aAaus Zu zehnjährigen Bestehen der Delegatur ın
ına eın , cA zuruft.

rlands Anteil am Weltapostolat.
Von Dom aternus S-DAtz

Im aufe des Jahres 1932 feiert die „Insel der Heiligen“ wel
größere Feste, das ine mit nationalem, das andere mit internationalem Kinsz
schlag. Das erste ist das 1500 jährige Andenken der Landung des hl.
Patricius den ern des „Grünen Erin  : als Apostel der Gaelischen
Nation, deren Bekehrung ohne Blutstropfen VOT sich Z1ng. Das zweiıte ist
die Feier des dreißigsten internationalen Eucharistischen Kongresses, deı
VO' 22 —726 unı iın der Hauptstadt Dublin agen wird. Viele VO den
über undert zählenden Erzbischöfe, Bischöfe, Apostolische Vikare und Pr3ä:  £
tekten irischer Abstammung und Hunderte VO  - den 5 00 über die 1:
Welt zerstreuten Weeltz und Ordenspriestern, Missionaren und Brüdern
werden sich in Dublin einfinden, diesem Doppelfeste des Eucha:  2  ß
ristischen Königs teilzunehmen. Wohl mit Recht kann und Ina:  -}
ıne Doppelfeier der Eucharistie <£ HBG Denn die ne des Apostels
VO: Irland haben WITrKlIicC} ein Eucharistisches Apostolat vorbereitet und VeTI:
breitet, als sıe VO sechsten bis Zu elften Jahrhundert Tausenden VO  »3
Bangor, Jona, Lindesfarn und VO: anderen nzählbaren Klöstern und
Klosterschulen 9 das heidnische Europa für Christus SC
winnen, oder sein Reich wieder herzustellen, infolge der Völker=
Wan rung L Normanneneinfälle zertallen WAÄärT. Nein, ihre aD O:
stolische Arbeit 1e nicht auf Europa beschränkt;: sie OsSCH Nac
reland, Grönland un:! Vinland, mit anderen Worten, bis die Küste
VO  » Nord-Amerika

Als König Heinrich 111 un: Königin Elisabeth, Cromwell und
William of Orange die katholische Kirche rlands mıit Stumpf un 1e.
ausrotten wollte, dem irischen katholischen die englisch- protes
stantische „Reformation“ aufzuzwingen, da erhob sich die I1} Nation AA
Verteidigung des Glaubens des eucharistischen Königs. Eine dreihundert-

\hrige Verfolgung die Folge, ıne lutige Verfolgung mit drakonischenpönalgesetzen, Kerker un! Ketten, Folter und Mord, Raub und Verz
bannung, Enteignung VO: Grund und en, Zerstörung der Familie und
Heimat, Verurteilung un:! Verbannung 1n die Strafkolonien VO Australia
und Tasmania, euseelan Uun! Norfolkinsel, Ja weiter Zerstörung der
reiten Ernte mit einer raffiniert ausgedachten Berechnung, ine I

Vgl aber die ünsche der Synodalkommission nach noch tatkräf=
tigerer Mitwirkung der Missionare ihren ufgaben in Artikel De
cooperatione Commissioni ynodali praestanda, Collectanea Com Syn.,
Peiping 1931 Nr. R die Antworten der Missionare: uid res
sponderint ad Philippicam Moderatoris, Goll. Com. 1932 Nr. 123/26


